
„In einem intakten 
Markt können 

Divergenzen zwischen 
Großhandelspreisen 

und Erzeugungskosten 
entstehen." 

Bedrohte Freiheit 

Die Marktprinzipien für den Strom-
sektor sind in den Politikerköpfen 
noch nicht verankert. Liberalisierung 
bedeutet keineswegs deckungsglei-
che Kosten und Preise. Wettbewerbs-
preise spiegeln vielmehr Verknap-
pung und Überschüsse; und sie ga-
rantieren weder Kostenerstattung 
noch sollen sie Gewinne verhindern. 
Auch können in einem intakten Markt 
durchaus starke Divergenzen 
zwischen Großhandelspreisen und 
Stromerzeugungskosten entstehen. 

Denn zu Beginn einer Liberalisierung 
ist die vollständige Erwirtschaftung 
der Investitionskosten unmöglich; 
Kapazitäten werden stillgelegt. Erst 
wenn wie heute langfristige Vollkos-
tenpreise realisiert werden können, 
werden wieder Investitionsanreize 
gesetzt. Da das Angebot auf den 
Strommärkten kurzfristig relativ 
starr ist und die Elastizität der Nach-
frager gleichfalls gering ausfällt, 
sind Ungleichheiten programmiert. 
Populistische Forderungen wie die 
eigentumsrechtliche Trennung der 
Netze von der Erzeugung, die 
Verlängerung der Tarifaufsicht oder 
die Verschärfung kartellrechtlicher 
Missbrauchsaufsicht würden aber 
keineswegs effiziente und flexible 
Anpassungen begünstigen, sondern 
lediglich die Investitionsneigung 
beeinträchtigen. Trägheit bei 
Produzenten und Verbrauchern 
würde dann nicht bestraft, sondern 
eher belohnt. 

 

 

Energie & Markt: Herr Professor Ocken-
fels, wo decken sich Annahmen zu den 
Energiemärkten nicht mit der Realität? 
Ockenfels: Nehmen Sie das Beispiel Zer-
tifikate. Öffentlichkeit und Politik in 
Deutschland glauben, dass ein kostenlos 
zugeteiltes CO2-Zertifikat den Strompreis 
nicht verteuern darf, und wenn das doch 
geschieht, der Markt versagt. Aber diese 
Intuition steht im Widerspruch zu den 
Gesetzen der Ökonomik. Der Verbrauch 
wertvoller Zertifikate verursacht Kosten, 
so genannte Opportunitätskosten, die in 
jede Kalkulation einfließen müssen. 

Energie & Markt: In der Öffentlichkeit 
stößt auf Unverständnis, warum auch 
günstige Kraftwerke den hohen Strom-
preis bekommen. 
Ockenfels: Es kann nur einen Preis ge-
ben. In einem liberalisierten Markt für 
ein homogenes Gut- und es gibt kaum 
ein homogeneres Gut als Strom- gibt es 
keine unterschiedlichen Preise, so wie es 
auch an der Börse nur einen Preis etwa 
für Google-Aktien geben kann. 

Energie & Markt: Warum kann man 
nicht einzelnen Abnehmern wie etwa ei-
nem Stahlproduzenten den Strom zu den 
Vollkosten eines günstigen Kernkraft-
werks liefern? 
Ockenfels: Was macht ein rationaler 
Stahlproduzent, wenn erden Strom unter 
dem Großhandelspreis bekommt? Er 
kauft mehr als er braucht und verkauft 
den überschüssigen Teil gewinnbringend 
am Großhandelsmarkt. Warum sollte ein 
Stromproduzent da mitmachen? Neben-
bei bemerkt, ein Stahl Produzent würde 
bei seiner Preiskalkulation den Großhan-
delspreis als Opportunitätskosten auch 
dann berücksichtigen, wenn erden 
Strom billiger bekäme. 

Energie & Markt: Was ist von der Vermu-
tung zu halten, dass der Markt aufgrund 

von natürlichen Monopolen im Netz und 
einer Konzentration in der Erzeugung 
nicht funktioniert? 
Ockenfels: Über den Netzzugang und 
die Netzentgelte wacht die Bundesnetz-
agentur. Dort gibt es keinen Markt, und 
wo es keinen Markt gibt, kann es auch 
kein Marktversagen geben. Bei der Er-
zeugung, dem marktlichen Bereich, 
konnte bisher trotz vieler Versuche Wett-
bewerbsversagen nicht nachgewiesen 
werden. Die Einpreisung von kostenlos 
zugeteilten Zertifikaten oder ein Abwei-
chen von Preisen und Vollkosten sind je-
denfalls kein Indiz für Marktversagen. 
Generell gilt: Die Gesetze der Ökonomik 
funktionieren. Die Kunst ist, die Rahmen-
bedingungen zu optimieren. Und die gibt 
die Politik vor. 

Energie & Markt: Hätte sich die Politik 
nicht bei der Wissenschaft informieren 
können? 
Ockenfels: Mich irritiert, wie wenig 
selbst fundamentale ökonomische Zu-
sammenhänge im politischen Prozess 
Berücksichtigung finden. 
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Intuition und Realität 

In Politik und Öffentlichkeit herrschen falsche Vorstellungen über 
Energiemärkte, meint Professor Axel Ockenfels. Dies könne zu teuren Fehlern 
führen, sagt der Professor für Volkswirtschaftslehre an der Universität Köln 
und Direktor des dortigen Energiewirtschaftlichen Instituts. 

Dr. Heinz Jürgen Schürmann 
Leitender Redakteur, Handelsblatt 


